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Für Unternehmen ist die Kenntnis über wichtige Daten und Fakten in einer immer wissensbasierteren 
Ökonomie zu einem entscheidenden Wettbewerbsvorteil geworden. Daher sieht es die Abteilung als 
eine ihrer Aufgaben, diesen Vorteil  den Unternehmen  zu verstärken.  

Für die Abteilung für Wirtschafts- und Tourismusentwicklung ist der Überblick über die aktuelle 
Entwicklung  von entscheidender Bedeutung. Dazu werden relevante und verfügbare Daten 
gesammelt, dokumentiert und mit diesem jährlichen Bericht zugänglich gemacht.  

Das hilft der Abteilung die Aufgaben und Projekte an die dynamischen Entwicklungen in der 
Wirtschaft anzupassen und auf ihre Wirksamkeit bezüglich der Ziele und Leitlinien der 
Wirtschaftsstrategie hin zu überprüfen.   

Dementsprechend hat die Abteilung in Zusammenarbeit mit der Fa. Convelop für das Jahr 2012 den 
im Anhang befindlichen  Bericht verfasst. 

 

Der Ausschuss für Wirtschaft und Tourismus stellt daher gemäß § 45 (6) des Statutes der Landeshauptstadt 
Graz den 
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Wirtschaftliche entwicklung in graz 2012
2012 – schwierige Rahmenbedingungen der Weltkonjunktur

Steiermark stärker betroff en als Gesamtösterreich

Dynamik bei der Kommunalsteuer

Graz ist Gründungsmotor

Im Tourismus 2012 Spitzenergebnis auch ohne Großereignisse

Graz überschreitet die 300.000-EinwohnerInnen-Schwelle

Graz ist Zentrum für Wissenschaft, Forschung und Ausbildung

Fazit: Graz spürt die internationale Wachstumsschwäche

integration im Wirtschaftsraum graz

Anhang: sozioökonomische daten
Beschäftigung und Arbeitsmarkt
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die kenntnis über wichtige daten und fakten 
ist in der immer wissensbasierteren Ökono-
mie zu einem entscheidenden standortvor-
teil geworden.
diesen vorteil gerade auch für unternehmen 
und ihre eigene entwicklung zur verfügung 
zu stellen, sehen wir als eine der service-
leistungen unserer Abteilung.
der Überblick über die aktuelle entwicklung 
innerhalb eines jahres ist für die Arbeit der 
Abteilung von großer bedeutung und hilft 
uns, Aufgaben und projekte an dynamische 
entwicklungen in der Wirtschaft anzupas-
sen und auf ihre Wirksamkeit in Hinblick auf 
die vom gemeinderat beschlossenen ziele 
und leitlinien der Wirtschaftsstrategie graz 
2015 zu überprüfen.

mag.a Andrea keimel
Leiterin der Abteilung für Wirtschafts- 
und Tourismusentwicklung

sie halten den Wirtschaftsbericht 2012 in 
Händen, der zwei tatsachen einmal mehr 
verdeutlicht. erstens: graz ist mit 1.000 
neuen unternehmen der gründungsmotor 
der steiermark. zweitens: die stadt graz 
mit ihren verantwortungsträgerinnen und 
verantwortungsträgern versucht vor allem in 
wirtschaftlich schwierigen zeiten jene stütze 
für unternehmerinnen zu sein, die es für eine 
erfolgreiche gründung braucht. zahlreiche 

vo
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t

maßnahmen wie gründungspaket, mietför-
derung, aber auch die festigung von graz 
als zentrum für Wissenschaft, forschung 
und Ausbildung tragen dazu bei, dass die 
steirische landeshauptstadt auch in krisen-
zeiten wirtschaftlich besser abschneidet als 
die meisten städte Österreichs. das bestä-
tigt einerseits die hervorragende Arbeit der 
Abteilung für Wirtschafts- und tourismusent-
wicklung, ist andererseits aber auch Auftrag 
für uns alle, diesen Weg kontinuierlich wei-
terzugehen. im sinne eines attraktiven und 
innovativen standortes graz!

di dr. gerhard rüsch
Stadtrat für Wirtschaft, Finanzen und Personal
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graz ist der wirtschaftliche motor der steiermark. die stadt ist Arbeitsplatzzentrum ebenso wie zentraler 
standort für Wissenschaft, forschung und Ausbildung. gleichzeitig ist graz Wohnraum mit hoher lebensqua-
lität und hohem Wohlstandsniveau. die in urbanen zentren vielfach beobachtbaren negativen begleiterschei-
nungen fehlen in graz weitgehend. diese beachtliche lebensqualität spiegelt sich auch in der bevölkerungs-
entwicklung wider. graz zählt zu den am stärksten wachsenden regionen Österreichs. die insgesamt hohe 
dynamik bringt veränderungen in allen lebensbereichen mit sich. die Herausforderung besteht darin, die 
Chancen, die sich aus diesen veränderungen ergeben, zu erkennen und zu nützen, um sich als Wirtschafts- 
und lebensstandort auch in zukunft positionieren zu können – auch wenn die wirtschaftlichen rahmenbedin-
gungen wie in den letzten jahren vielfach schwierig und von umbrüchen gekennzeichnet waren. 

WirtschAftliche 
entWicKlung 
in grAZ 2012 2012 war konjunkturpolitisch ein schwieriges jahr. nachdem sich nach dem krisenjahr 2009 die konjunktur über-

raschend schnell erholte, wurde die internationale Wirtschaft mit ende 2011 erneut von Abschwungtendenzen er-
fasst. diese setzten sich im jahr 2012 fort. nach einem kräftigen realen Wachstum um 2,7 % im jahr 2011 dürfte 
der Wert für 2012 lediglich bei +0,8 % liegen.1 

in den vergangenen jahren waren es einerseits der öff entliche sektor, andererseits die exportmärkte, die zu einer 
stabilisierung bzw. dynamisierung der Wirtschaft beitrugen. beide nachfragekomponenten wiesen 2012 jedoch 
eine geringe dynamik auf und ließen kaum ein Wachstum zu. die meisten eu-staaten verfolgen derzeit den 
kurs einer restriktiven fiskalpolitik mit entsprechend negativen nachfrageeff ekten. damit entwickelte sich auch die 
nachfrage nach österreichischen exportgütern in die wichtigsten euro-märkte verhalten. 

Aber auch die außereuropäischen exportmärkte, die in den letzten jahren für expansive impulse sorgten, sind im 
jahresverlauf unter druck geraten. in der zweiten Hälfte des jahres 2012 stockte die Wachstumsdynamik wichtiger 
schwellenländer wie China und brasilien. entsprechend entwickelte sich auch die exportnachfrage in diese länder.

2012 – schWierige rAhmenBedingungen 
der Weltkonjunktur
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die hohe exportorientierung der steirischen Wirtschaft führt dazu, dass die regionale konjunktur stärker auf 
internationale entwicklungen reagiert als der österreichische durchschnitt. Während sich in den jahren der inter-
nationalen konjunkturerholung 2010 und 2011 die Arbeitsmarktdaten dank der dynamischen exportnachfrage 
besser als im Österreichschnitt entwickelten, ist für das krisenjahr 2012 eine umgekehrte entwicklung beob-
achtbar. die zentralen konjunkturindikatoren weisen stärker nach unten als der gesamtösterreichische schnitt: 

■ die industrieproduktion verringerte sich und lag deutlich unter den österreichischen Werten.2 beispiels-
weise sank das produktionsniveau in der sachgütererzeugung im november 2012 um 3,8 % unter den 
vorjahreswert (vergleichsmonat). 

■ die beschäftigung erreichte in der steiermark einen stand von rd. 480.000 unselbstständig beschäftigten. 
insgesamt expandierte damit zwar die beschäftigung um 1,1 %. die dynamik lag jedoch unter dem öster-
reichischen niveau von 1,3 %. positive beschäftigungsimpulse gingen – trotz der internationalen nachfra-
geschwäche – von den branchen maschinen- und fahrzeugbau sowie von teilen der Wirtschaftsdienste aus. 

■ die zahl der Arbeitslosen stieg in der steiermark um 2.700 auf rd. 35.100 personen. damit erhöhte sich 
die Arbeitslosenquote mit 0,4-%-punkten etwas stärker als in gesamtösterreich (0,3-%-punkte). das niveau 
der Arbeitslosigkeit liegt jedoch weiterhin mit 6,8 % unter dem österreichischen schnitt von 7 %. 

steiermArK stärKer BetrOffen 
Als gesAmtÖsterreiCH
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die insgesamt schwierige konjunkturelle entwicklung der gesamten steiermark spiegelt sich in graz unmittelbar 
wider. die unselbstständige beschäftigung stieg wie in der steiermark um 1,1 % und erreichte in graz/graz- 
umgebung mehr als 160.000 Arbeitnehmerinnen. der beschäftigungsanstieg von männern und frauen erfolg-
te in etwa im gleichen Ausmaß (männer: +1,2 %, frauen: +1,1 %). die zahl der Arbeitslosen stieg allerdings 
kräftiger als im landesschnitt. im durchschnitt waren mehr als 9.900 personen arbeitslos. dies entspricht einem 
Anstieg von knapp 9 % (+815) gegenüber dem vorjahr. betroff en sind sowohl frauen (+7,5 %) als auch män-
ner (+9,9 %), auch wenn bei den männern die betroff enheit deutlich über jener der frauen liegt. Hintergrund 
dieser entwicklung ist die grazer branchenstruktur. von den internationalen rezessiven entwicklungen sind vor 
allem auch exportorientierte und produzierende branchen betroff en, jene bereiche also, in denen der Anteil der 
männer in der beschäftigung hoch ist. 

die zahl der schulungen erhöhte sich im jahr 2012 gegenüber 2011 etwas. vor allem im vierten Quartal ist 
eine markante steigerung zu beobachten. insgesamt erreicht der schulungsstand jedoch nicht mehr jenes ni-
veau unmittelbar nach Ausbruch der Wirtschaftskrise im jahr 2009.

grAZ: AnAlOge entWicKlung 
bei besCHäftigung und ArbeitsmArkt 
Wie zur steiermArk 
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■ Automotiv (AC styria)
■ human- und Biotechnologie 

(Human technology styria – Hts) 
■ energie- und umwelttechnik (eCo World styria) 
■ Kreativwirtschaft (Creative industry styria – Cis) 
 insgesamt expandierten diese stärkefelder 

gemessen am kommunalsteueraufkommen real 
um 3,1 % und damit stärker als das gesamt-
steueraufkommen in graz. Hinter diesem Wert 
verbergen sich jedoch unterschiedliche entwick-
lungen.

■ sehr dynamisch haben sich die stärkefelder AC 
styria und Human technology styria entwi-
ckelt. nach der starken redimensionierung des 
AC styria unmittelbar nach der krise 2009 
konnte der fahrzeug- und mobilitätsbereich 
damit zum dritten mal in folge expandieren, 
wobei die steigerung im jahr 2012 besonders 
markant war (+9,6 %). insgesamt liegt das ni-

veau wieder über dem vorkrisenjahr von 2008. 
Auch der Humantechnologiesektor konnte die 
negative entwicklung des jahres 2011 umkeh-
ren und weist 2012 eine reale steigerung des 
kommunalsteueraufkommens um 7,3 % auf. 

■ eine leicht expansive entwicklung verzeichnete 
der kreativbereich. das kommunalsteuerauf-
kommen expandierte im jahr 2012 um real 
1,7 % und konnte damit nach einem jahr mit 
schrumpfendem steueraufkommen wieder an 
die jahre 2009 und 2010 anschließen.3 

■ der in den letzten jahren sehr krisenresistente 
bzw. wachsende bereich der energie- und 
umwelttechnik war 2012 mit rückläufi gen 
tendenzen konfrontiert. das steueraufkommen 
ging um real 6,2 % zurück. diese reduktion ist 
im kern jedoch auf einige wenige unternehmen 
zurückzuführen, die breite der unternehmen 
konnte im jahr 2012 wachsen. 3 
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dYnAmiK bei der kommunAlsteuer 

das kommunalsteueraufkommen in graz erreichte 2012 mehr als 106 mio. eurow. es konnte damit gegenüber 
dem vorjahr real um 2,2 % gesteigert werden (nominell: +4,6 %). diese steigerung reicht jedoch – entspre-
chend der konjunkturellen entwicklung – nicht mehr an das jahr 2011 heran, als das kommunalsteueraufkom-
men um real 3,3 % wuchs. ungeachtet dieser Abfl achung in der entwicklung ist der Anteil jener top-50-un-
ternehmen, die ihre kommunalabgaben gesteigert haben, etwa gleich hoch wie 2011. er liegt bei 60 %. 
Auff allend ist, dass die steigerungen vor allem durch die ganz großen unternehmen in graz erreicht wurden. 
unter den top-15-unternehmen erhöhten fast alle ihr kommunalsteueraufkommen. die grazer stärkefelder, die 
im zuge der umsetzung der „Wirtschaftsstrategie graz 2015“ gemeinsam mit dem land steiermark prioritär 
unterstützt werden, sind für knapp 30 % des grazer kommunalsteueraufkommens verantwortlich. diese sind:

die jährlichen gründungszahlen liegen derzeit bei knapp 1.000 in graz und etwa 3.400 in der steiermark.4 
bei der zahl der unternehmensgründungen kam es im jahr 2012 zum zweiten mal in folge zu einem leichten 
rückgang, wobei der rückgang in graz etwas ausgeprägter war als in der gesamtsteiermark (-2,7 % graz vs. 
-0,4 % steiermark). ungeachtet dieser entwicklung liegt das niveau der gründungen deutlich über jenem der 
1990er-jahre mit weitgehend konstanten gründungsmustern: graz bleibt mit knapp 30 % gründungsanteil der 
gründungsmotor der steiermark. knapp 90 % der gründungen konzentrieren sich auf drei sparten. die Hälfte 
der gründungen erfolgt in der sparte gewerbe/Handwerk, gefolgt von information/Consulting (22 %) und 
Handel (16 %). die gründungsintensität5 liegt mit knapp 9 % in etwa im steiermarkschnitt.

grAZ ist grÜndungsmotor
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die zahl der nächtigungen erreichte rd. 943.800. dies entspricht einem plus von 35.853 nächtigungen bzw. 
3,9 %. damit konnte 2012 zum zweiten mal in folge in graz die 900.000-marke überschritten werden. im 
unterschied zu 2011 gelang diese steigerung jedoch 2012 auch ohne explizite großereignisse. die fakto-
ren für die steigende touristische Attraktivität von graz sind vielfältig: starke impulse gehen von der grazer 
funktion als Wirtschaftsstandort aus und damit vom geschäftstourismus. geschäftsreisen und fortbildungsver-
anstaltungen entwickeln sich dynamisch, ebenso wie das segment von kongress- und seminarveranstaltungen. 
bemerkenswert ist hierbei, dass es zunehmend gelingt, auch außerhalb der klassischen kongressmonate mai, 
juni, september und oktober veranstaltungen zu platzieren. parallel nehmen kurzreisen zu. graz kann hier am 
generellen trend von kurzen städtereisen partizipieren und sich mit einem Angebot im schnittfeld kultur und 
genuss positionieren. in der Hotellerie profi tiert vor allem die vier-stern-kategorie.

im tOurismus 2012 
spitzenergebnis AuCH oHne 
grossereignisse
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dem Wissenschaftssektor kommt für die wirtschaftliche entwicklung eine immer größere rolle zu. die vorausset-
zungen für eine weitere positive entwicklung sind in graz aufgrund der hohen dichte an forschungseinrichtun-
gen daher gegeben. in insgesamt acht Hochschulen (vier universitäten und jeweils zwei fachhochschulen und 
pädagogische Hochschulen) sind mehr als 5.500 forscherinnen beschäftigt. parallel ist die außeruniversitäre 
forschung breit aufgestellt. Hierzu zählt joanneum research als zweitgrößte außeruniversitäre forschungsein-
richtung Österreichs. die dichte an kompetenzzentren in der steiermark ist mit Abstand die größte in Österreich 
(22 von 50 Comet-zentren). die überwiegende zahl dieser kompetenzzentren ist in graz angesiedelt. Aber 
auch die betriebliche forschung, die rd. 70 % der forschung der steiermark umfasst, fi ndet zum großteil in 
graz statt. 
graz ist aber auch ein zentraler Ausbildungsstandort. An den Hochschulen studieren rd. 60.000 personen, 
mehr als 51.000 davon an den universitäten. Auch im schulbereich kommt graz eine zentrale funktion zu. 
mit rd. 22.600 schülerinnen und schülern in allgemeinbildenden und berufsbildenden höheren schulen geht 
knapp die Hälfte (45 %) der steirischen schülerinnen dieser schultypen in graz zur schule.

mit einem Wachstum von 1,1 % im jahr 2012 hat graz erstmals die 300.000-einwohnerinnen-schwelle 
überschritten. Auf die bevölkerung mit Hauptwohnsitz entfallen knapp 270.000, jene mit nebenwohnsitz rd. 
30.000. für das Wachstum der letzten jahre sind in erster linie einwanderinnen und einwanderer aus anderen 
eu-staaten verantwortlich. Als folge stieg der Anteil der eu-bürgerinnen in den letzten drei jahren um 3 prozent-
punkte und erreichte ende 2012 8 %. Aliquot ist der Anteil der personen mit österreichischer staatsbürgerschaft 
von 85 % auf 82 % gesunken.

grAZ ist Zentrum 
fÜr WissensCHAft, forsCHung und Ausbildung

grAZ üBerschreitet 
die 300.000-einWoHnerinnen-sCHWelle fAZit: grAz spÜrt die internAtionAle 

WACHstumssCHWäCHe

graz ist in seiner branchenstruktur nach wie vor durch seine industrie geprägt. die hohe exportorientierung der 
grazer Wirtschaft führt zu einer hohen konjunkturreagibilität. in phasen internationalen Aufschwungs profi tiert 
der standort überdurchschnittlich, gleichzeitig fallen die rezessiven entwicklungen zumeist auch stärker aus als 
beispielsweise in gesamtösterreich. 2012 war in wirtschaftlicher Hinsicht ein schwieriges jahr.

■ die beschäftigung expandierte zwar, jedoch fi el der Anstieg geringer als in gesamtösterreich aus. die 
Ausweitung der beschäftigung reichte damit nicht aus, um das wachsende Arbeitskräfteangebot „abzufan-
gen“. in der folge stieg die zahl der Arbeitslosen kräftig um mehr als 9 %. 

■ das kommunalsteueraufkommen erreichte rd. 106 mio. euro und wuchs damit um real 2,2 %. knapp 60 % 
der unternehmen verzeichneten höhere steueraufkommen als im jahr zuvor, wobei vor allem die ganz 
großen unternehmen in graz zuwächse verzeichneten. die stärkefelder entwickelten sich nicht homo-
gen: Während der Automotivsektor und Humantechnologiesektor sich dynamisch entwickelten, wies der 
kreativsektor 2012 nur eine geringe dynamik auf. demgegenüber war der energie- und umwelttechnik-
bereich erstmals seit jahren mit rückläufi gen entwicklungen konfrontiert. diese reduktion im kommunalsteu-
eraufkommen ist jedoch nur auf sehr wenige unternehmen zurückzuführen. die breite der unternehmen in 
diesem segment expandierte. 

■ Als tourismusstadt gewinnt graz zunehmend an profi l. die insgesamt kontinuierlich steigenden nächti-
gungszahlen (2012: 943.800) gehen einerseits auf den sich dynamisch entwickelnden geschäfts- und 
kongresstourismus zurück. Andererseits profi tiert graz von generellen trends zu kurzen städtereisen.

 
die entwicklung für 2013 wird stark von der internationalen konjunkturlage abhängen. die Wirtschaftsfor-
scherinnen gehen von einer insgesamt verhaltenen dynamik aus. prognosen rechnen mit einem Wachstum für 
Österreich von 1 % im jahr 2013.66  V
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chancen der diversität
die Chancen, die sich aus migration und einer gemischten bevölkerungsstruktur ergeben, sind vielfältig: unter  
anderem kann die diversität, wenn sie in unternehmen geschickt genutzt wird, die problemlösungskapazität 
erweitern und in eine hohe innovationskraft übergeführt werden. die stärksten eff ekte sind hierbei bei hoch 
qualifi zierten Arbeitskräften zu erwarten. die gesellschaftliche und wirtschaftliche integration ist jedoch kein 
„selbstläufer“, sondern ist mit vielfältigen Hindernissen konfrontiert. der beteiligung am Arbeitsmarkt kommt 
neben dem bildungssystem für den integrationsprozess eine schlüsselrolle zu. sie ist integrationsmotor und 
ermöglicht, bestehende Chancen und potenziale für den standort zu nutzen. gleichzeitig unterstützt sie den ge-
sellschaftlichen zusammenhalt. eine diskussion über Chancen und Herausforderungen ist vor dem Hintergrund 
gegebener fakten zu führen. eine Analyse sozioökonomischer kennzahlen zeigt für graz folgendes bild:

Qualifi kationsprofi l bei migrantinnen und migranten im durchschnitt geringer
das bildungsprofi l der bevölkerung mit ausländischer Herkunft liegt im durchschnitt unter dem Qualifi kations-
niveau von personen mit inländischer Herkunft. in zahlen ausgedrückt heißt dies: rund 36 % (absolut 12.700) 
der personengruppe mit ausländischer Herkunft weisen nur einen pfl ichtschulabschluss auf. der vergleichswert 
bei personen mit österreichischer Herkunft beträgt 10 % (rd. 10.500). umgekehrt liegen die Anteile im mittleren 
und tertiären bildungssegment unter jenen der personen mit österreichischer Herkunft. beispielsweise verfügt im 
Hochschulbereich nur jede fünfte person mit ausländischer Herkunft über einen entsprechenden Abschluss, bei 
menschen mit inländischer Herkunft ist es fast jeder dritte.

Bedeutung am Arbeitsmarkt
die bedeutung der personen mit migrantischem Hintergrund für den Wirtschaftsstandort ist groß. knapp 15 % 
der unselbstständig beschäftigten sind personen mit ausländischer staatsbürgerschaft. rechnet man die perso-
nen mit migrantischem Hintergrund und österreichischer staatsbürgerschaft noch hinzu, so erhöht sich dieser 
Anteil weiter (hierfür liegen allerdings keine daten in graz vor). personen mit ausländischer Herkunft sind 
überproportional oft in branchen mit geringem Qualifi kationsniveau beschäftigt. Hierzu zählen der bereich der 
leiharbeit und gebäudereinigung ebenso wie das beherbergungs- und gastronomiewesen oder der bausektor. 
in diesen branchen liegt der beschäftigtenanteil von personen mit ausländischer Herkunft bei 40 % und mehr. 
Auff allend ist zudem, dass in eher staatsnahen bereichen vergleichsweise wenig personen dieser gruppe be-
schäftigung fi nden. Ausgeprägt ist dies beispielsweise in der öff entlichen verwaltung, die fast ausschließlich von 
personen mit inländischer Herkunft getragen wird.

integrAtiOn im 
WirtschAftsrAum 
grAZ7

fast ein Viertel der Bevölkerung in graz mit ausländischer herkunft
moderne städte sind durch heterogene bevölkerungsstrukturen gekennzeichnet. graz ist hier keine Ausnahme. mit 
rund 62.000 personen der insgesamt 265.000 bewohnerinnen in graz ist ein knappes viertel der grazerinnen 
ausländischer Herkunft.8 die steirische landeshauptstadt liegt damit im städtevergleich etwa gleichauf mit linz 
(25 %), aber deutlich hinter städten wie Wien (34 %) oder salzburg (31 %). in graz lebende Ausländerinnen 
konzentrieren sich auf wenige Herkunftsstaaten. mehr als die Hälfte stammen aus drei ländern: aus den staaten 
des ehemaligen jugoslawiens9 (31,4 %), aus deutschland (11,4 %) und der türkei (10,1 %)10.
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Hinsichtlich der stellung im beruf zeigt sich ebenfalls, dass personen mit ausländischer Herkunft deutlich häufi -
ger als gering Qualifi zierte (Hilfsarbeit/bedienerinnen von maschinen, montage) beschäftigt sind als personen 
mit österreichischer Herkunft. umgekehrt ist in den stärker wissensintensiven bereichen (technikerinnen, akade-
mische berufsstellungen sowie führungskräfte), der Anteil von Arbeitskräften mit ausländischem Hintergrund 
deutlich geringer.

Verteilung nach herkunft (herkunftgrundgesamtheit = 100 %)

Verteilung innerhalb der Branchen (Branche = 100 %)

Abbildung 1a: 
Selbstständige und 
unselbstständige 
Beschäftigung nach 
Branchen und Herkunft

Abbildung 1b: 
Selbstständige und 
unselbstständige 
Beschäftigung nach 
Branchen und Herkunft

BeschäftigtenAnteile 
nACH Herkunft und brAnCHe

BeschäftigtenAnteile nACH Herkunft
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information/Kommunikation
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Qualifi kationen vielfach nicht anerkannt

diese struktur ist nur zum teil aus der Qualifi kationsstruktur zu erklären. es weist auch auf mismatchprobleme 
am Arbeitsmarkt hin. in summe gelingt es personen mit ausländischem Hintergrund deutlich schlechter, ihre 
formal erworbenen Qualifi kationen in entsprechende beschäftigungsverhältnisse umzusetzen. das risiko des 
Qualifi kationsmismatches steigt dabei mit dem Ausbildungsniveau11, sodass bestehende potenziale bisher nur 
unzureichend genutzt werden. besonders deutlich wird die Überqualifi kation bei der gruppe der Hilfsarbeite-
rinnen. personen mit inländischem Hintergrund mit Ausbildungen auf matura- bzw. Hochschulniveau sind kaum 
in diesem berufssegment zu fi nden. Anders bei personen mit ausländischem Hintergrund. 6 % der Akademike-
rinnen und ca. 15 % der maturantinnen und maturanten arbeiten als Hilfsarbeitskräfte (vgl. auch tabelle 10 im 
Anhang). ein zusätzliches problem stellen die bestehenden schwierigkeiten bei der Anerkennung ausländischer 
bildungsabschlüsse dar. sie verhindern vielfach eine adäquate berufsstellung und fördern die „dequalifi kation“ 
der betroff enen.

hohe Betroff enheit von Arbeitslosigkeit
mit knapp 3.300 ausländischen Arbeitslosen ist insgesamt ein viertel der Arbeitslosen von graz/graz-umge-
bung mit nicht österreichischer staatsbürgerschaft. knapp 2/3 der Arbeitslosen sind männer. die Arbeitslo-
senquote von Ausländerinnen und Ausländern erreicht in graz knapp 14 % und liegt damit deutlich über dem 
niveau von inländerinnen und inländern (6,6 %). Auff allend für graz ist, dass die unterschiede der Arbeitslo-
senquote zwischen in- und Ausländerinnen und in- und Ausländern deutlich ausgeprägter sind als in gesamtös-
terreich. die insgesamt im Österreichvergleich höhere Arbeitslosenquote in graz geht fast ausschließlich auf die 
überproportional hohe Arbeitslosigkeit von Ausländerinnen und Ausländern zurück.

hohe gründungsaktivitäten
von den ende 2012 in der stadt graz insgesamt 16.329 aktiven Wk-mitgliedern weisen 2.939 eine ausländi-
sche staatsbürgerschaft auf.12 die selbstständigenquote von Ausländerinnen und Ausländern in graz von 18 % 
entspricht in etwa dem bevölkerungsanteil dieser gruppe. im bereich neugründungen liegen keine graz-spezi-
fi schen daten vor. für die steiermark zeigt sich jedoch eine sehr hohe gründungsintensität von Ausländerinnen 
und Ausländern. fast 40 % der einzelgründungen (1.805) erfolgten von personen mit ausländischer staatsbür-
gerschaft. Hierbei stammt ein großteil der gründerinnen (rd. 80 %) aus den drei staaten rumänien, slowakei 
und ungarn. der Anteil an gründungen von Ausländerinnen und Ausländern lag traditionell hoch und ist mit 
einführung der „selbstständigen personenbetreuerinnen“ nochmals moderat angestiegen. in diesem segment 
kommt insbesondere frauen aus den genannten staaten eine bedeutende rolle zu.

heterogenität innerhalb der Personen mit ausländischem hintergrund
personen mit migrantischem Hintergrund sind jedoch selbst keine homogene gruppe, sondern zeichnen sich 
durch eine hohe Heterogenität aus. dies zeigt sich bei einer ganzen reihe sozioökonomischer parameter:

■ Qualifi kation: personen aus den alten eu-ländern weisen in der regel ein höheres bildungsprofi l auf 
als der durchschnitt der grazer bevölkerung. umgekehrt ist das bildungsniveau von bewohnerinnen und 
bewohnern aus der türkei bzw. den staaten des ehemaligen jugoslawien vergleichsweise gering. 

■ integration am Arbeitsmarkt: die insgesamt geringere erwerbstätigenquote von personen mit ausländi-
scher Herkunft ist in erster linie auf jene von frauen zurückzuführen. es zeigt sich für Österreich (für graz 
liegen keine spezifi schen daten vor), dass die erwerbsbeteiligung von frauen aus der eu, der schweiz 
und dem ehemaligen jugoslawien nur geringfügig unter dem niveau von Österreicherinnen und Öster-
reichern ohne migrationshintergrund liegt. frauen aus anderen staaten, wie z. b. aus der türkei, nehmen 
hingegen in deutlich geringerem Ausmaß am erwerbsleben teil. die Anteile liegen bei ca. 50 % und 
darunter.13 11
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■ Arbeitslosigkeit: das risiko, von Arbeitslosigkeit betroff en zu sein, hängt stark von der nationalität 
ab. für deutsche staatsbürgerinnen liegt das niveau etwa auf dem niveau von Österreicherinnen und 
Österreichern, während das risiko für türkische staatsbürgerinnen mehr als dreimal so hoch ist wie für 
Österreicherinnen. der Hintergrund dieser entwicklung dürfte zum teil aus der unterschiedlichen Qualifi ka-
tionsstruktur zu erklären sein und dem damit verbundenen risiko, arbeitslos zu werden. 

■ erste/zweite generation mit migrationshintergrund: Heterogenität ist auch zwischen erster und 
zweiter generation zu beobachten. insgesamt ist die integration der zweiten generation deutlich weiter 
vorangeschritten als jene der elterngeneration. dies zeigt sich in den sprachkenntnissen, am bildungsniveau 
ebenso wie im reduzierten mismatch zwischen Ausbildung und berufl icher stellung. bei dieser entwicklung 
darf jedoch nicht übersehen werden, dass in den meisten bereichen (bildung, berufswahl etc.) nach wie 
vor unterschiede zu der personengruppe ohne migrantischen Hintergrund bestehen.14 

■ unterschiede zwischen männern und frauen: Auch erfolgt die integration von männern und frauen 
vielfach auf unterschiedlichen Wegen. integrationsbarrieren wirken oft geschlechtsspezifi sch und führen zu 
unterschiedlichen integrationsmustern. die werden zudem durch nationale unterschiede überlagert (z. b. 
in der erwerbsbeteiligung). 

AnsAtZPunKte und HAndlungsfelder

personen mit ausländischem Hintergrund sind für den Wirtschaftsstandort graz ein bedeutender faktor. in ein-
zelnen branchen wie bau, gastgewerbe und gebäudereinigung/leiharbeit liegt ihr Anteil an den beschäftigten 
bei 40 % und mehr. eine sozioökonomische Analyse zeigt, dass potenziale, die genützt werden können, in vie-
len bereichen noch nicht ausgeschöpft wurden. insbesondere die Chancen, die sich aus einer diversität in der 
interkulturellen belegschaft von unternehmen ergeben, werden vielfach nicht erkannt und selten systematisch 
genützt. Als beispiel ist die erhöhte innovationskraft von unternehmen zu nennen, die sich ergibt, wenn diversität 
gezielt als ressource zur erweiterung der problemlösungskapazität genutzt wird.15 zudem können migrantische 
Arbeitskräfte den export unterstützen, indem sie die Herkunftsländer gut kennen und über netzwerke in diesen 
ländern verfügen. sie tragen damit unmittelbar zu jenem bereich entscheidend bei, von dem in den letzten 
jahren die größten Wachstumsimpulse ausgegangen sind.
die Ansatzpunkte, um bestehende Herausforderungen zu bewältigen und die bestehenden Chancen tatsächlich 
nutzen zu können, sind vielfältig. diese vielschichtigkeit erfordert auch einen abgestimmten mix an maßnah-
men, der an unterschiedlichen punkten ansetzt. viele der bereiche sind auf regionaler ebene nur schwer beein-
fl ussbar (z. b. rechtsvorschriften für zuzug etc.), impulse können jedoch sehr wohl gesetzt werden: 

Awareness für die chancen von diversität in unternehmen

die Chancen und das innovationspotenzial, die gemischte belegschaften für unternehmen bringen, werden 
auf betrieblicher ebene bisher vielfach nicht erkannt. daher bleiben auch potenziale, die migrantinnnen und 
migranten bei innovation oder export spielen können, ungenutzt. entsprechende initiativen, die positive (be-
triebliche) beispiele aufzeigen, könnten die Awareness für die bestehenden Chancen und potenziale heben und 
„negative mindsets“ durchbrechen helfen.14
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derzeit gibt es keine einheitliche defi nition von personen mit ausländischem Hintergrund. je nach kontext wer-
den unterschiedliche Abgrenzungen vorgenommen. demzufolge fi nden sich auch in den vorhandenen statis-
tischen datenbasen sehr unterschiedliche konzepte zur erfassung dieser personengruppe. entsprechend den 
unterschiedlichen verwendeten datenquellen muss auch in diesem bericht auf eine reihe von defi nitionen zu-
rückgegriff en werden. da die Abgrenzungen in vielen fällen zwar stark überlappend, aber nicht ident sind, sind 
daten zwischen den einzelnen kapiteln folglich oft nicht direkt miteinander vergleichbar. 
im text wird jeweils auf die entsprechende defi nition verwiesen: folgende begriff sabgrenzungen sind relevant18: 

■ menschen mit ausländischer Herkunft: gesamtzahl der menschen mit ausländischer staatsangehörigkeit 
plus der im Ausland geborenen personen mit österreichischer staatsangehörigkeit.

■ menschen mit migrationshintergrund: gesamtzahl der personen, deren eltern beide im Ausland geboren 
sind, unabhängig ob österreichische oder ausländische staatsangehörigkeit.

■ menschen mit migrationshintergrund der ersten generation: personen, die selbst im Ausland geboren wur-
den und nach Österreich zugewandert sind, unabhängig ob österreichische oder ausländische staatsange-
hörigkeit.

■ menschen mit migrationshintergrund der zweiten generation: personen, die selbst in Österreich geboren 
wurden, deren beide eltern jedoch im Ausland geboren wurden, unabhängig ob österreichische oder auslän-
dische staatsangehörigkeit.

■ Ausländerinnen: menschen mit nicht österreichischer staatsangehörigkeit.

definitiOnen zur erfAssung von personen 
mit migrAntisCHem Hintergrund

Ausbildung und Bildung

Qualifi kation ist ein schlüsselfaktor für die Wettbewerbsfähigkeit von wirtschaftlichen standorten.16 die nach-
frage nach gering Qualifi zierten geht zurück, jene nach hoch Qualifi zierten steigt. diese Herausforderung 
gewinnt auch im zusammenhang mit dem Qualifi kationsprofi l von personen mit migrantischem Hintergrund 
an besonderer wirtschaftspolitischer brisanz: Handlungsansätze ergeben sich z. b. im schulischen, aber auch 
vorschulischen bereich, wonach maßnahmen zum Abbau der segregation von migrantischen jugendlichen im 
sinne besserer bildungschancen zu unterstützen sind, ebenso im bereich der berufsberatung, die spezifi sch an 
die Anforderungen der migrantischen zielgruppen ausgelegt ist. 

integration am Arbeitsmarkt und Anerkennung bereits erworbener formaler Qualifi kationen

empirische befunde zeigen, dass im Ausland geborene, deren formale Qualifi kation in Österreich anerkannt/
nostrifi ziert wird, im Allgemeinen höhere erwerbsquoten aufweisen und auch häufi ger ihren Qualifi kationen 
entsprechend eingesetzt werden.17 Hierdurch wird die gefahr einer dequalifi kation reduziert und die Chance, 
bestehende ressourcen auch tatsächlich zu nützen, gesteigert. initiativen in diesem bereich wie „anerkannt“ sind 
daher insbesondere für hoch qualifi zierte personen wichtig und weiterhin zu unterstützen. 
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AnhAng 
sozio-
ÖkonomisCHe 
dAten

Beschäftigung und ArbeitsmArkt

unselbstständig Beschäftigte Graz

monatliche Entwicklung der Arbeitslosen 2010 – 2012, Graz/Graz-Umgebung
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monatliche Entwicklung offene Lehrstellen, Graz/Graz-Umgebungmonatliche Entwicklung der Schulungen 2010 – 2012, Graz/Graz-Umgebung

monatliche Entwicklung Lehrstellensuchende 2010 – 2012, Graz/Graz-Umgebung
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Entwicklung der Kommunalsteuer in den Stärkefeldern 2008 – 2012
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Quelle: Stadt Graz

Die Nächtigungen im Jahresvergleich 2008 – 2012

Tourismus
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Entwicklung der Kommunalabgabe 2006 – 2012, Graz

Kommunalabgaben

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

in Mio. € 84,51 91,23 94,84 92,50 95,28 101,56 106,20

Veränderung in % 
(nominell) 2,6 % 8,0 % 4,0 % -2,5 % 3,0 % 6,6 % 4,6 %

Veränderung in % 
(real) 1,1 % 5,8 % 0,8 % -3,0 % 1,1 % 3,3 % 2,2 %
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Kennzahlen Ausbildung in Graz 2012

Ausbildung

AUSBILDUNG GRAZ

Studierende gesamt 60.161

davon Universitäten 51.498

davon Fachhochschulen 4.867

davon Pädagogische Hochschule (PH) 3.379

davon Kirchlich Pädagogische Hochschule (KPH) 417

Abschlüsse 8.306

davon Universitäten 5.909

davon Fachhochschulen 1.948

davon PH/KPH 977

MittelschülerInnnen 26.441

davon AHS 14.078

davon BHS 8.521

davon NMS 3.842

Matura gesamt 2.271

davon AHS 1.394

davon BHS 877

Lehrlinge 4.572

BerufsschülerInnen 5.367

Quelle: KFU, TUG, KUG, MUG, FH JOANNEUM, FH CAMPUS 02, 
PH, KPH, Landesschulrat Stmk.

Kennzahlen Universitäten

Universitäten

2012 KFU TUG KUG MUG GESAMT
Veränd. 

gegenüb. 
Vorjahr

Neu zugelassene  
Studierende WS 2012/13 4.648 1.935 368 702 7.653 0,2 %

Studierende gesamt WS 
2012/13 33.118 12.323 1.949 4.108 51.498 6,6 %

Abschlüsse gesamt  
Studienjahr 2012 3.011 1.791 313 794 5.909 13,3 %

wissenschaftl. Personal  
per 31.12.2012 2.676 1.392 436 966 5.470 2,2 %

allg. Personal per 31.12.2012 1.240 877 161 739 3.017 -8,5 %

Quelle: KFU, TUG, KUG, MUG
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Unternehmensgründungen (ohne selbstständige PersonenbetreuerInnen), 2010 – 2012

Gründungen

 2010 2011 2012** 2010/2011 2011/2012

Unternehmensneugründungen* Absolut Veränderung in %

Graz-Stadt 1.089 1.008 981 -7,4 % -2,7 %

Steiermark 3.768 3.413 3.400 -9,4 % -0,4 %

Gründungsintensität: Neugründungen in % der aktiven Kammermitglieder

Graz-Stadt 9,0 7,9 7,9

Steiermark 9 8,2 8,1

* ohne selbstständige PersonenbetreuerInnen, ** vorläufige Daten

Quelle: WK Steiermark

Unternehmensgründungen absolut und Anteile in % (inkl. selbstständige  
PersonenbetreuerInnen), 2012 nach Sparten (Mehrfachzählungen)

Unternehmens-
gründungen 

Gewerbe/ 
Handwerk Industrie Handel Bank/ 

Vers.
Transp./ 
Verkehr

Tourism./ 
Freizeit-
wirt.

Inform./ 
Consul-
ting

Summe

Graz-Stadt 646 23 205 0 72 71 294 1.311

49 % 2 % 16 % 0 % 5 % 5 % 22 % 100 %

Steiermark 2.887 53 964 160 328 698 5.090

57 % 1 % 19 % 0 % 3 % 6 % 14 % 100 %

Quelle: WK Steiermark

Bevölkerungsentwicklung in Graz, 2006 – 2012 (jeweils Jahresbeginn)

Bevölkerung (Hauptwohnsitz) nach Herkunftsländern, 2007 – 2012

Bevölkerung

Quelle: Statistik Graz

Bevölkerung gesamt nach Wohnsitzart

Jahresbeginn Hauptwohnsitz Nebenwohnsitz Obdachlos GESAMT Veränderung in % 
zum Vorjahr

2007 250.099 37.506 118 287.723 0,8 %

2008 252.852 36.664 120 289.636 0,7 %

2009 255.354 36.111 109 291.574 0,7 %

2010 257.898 34.395 149 292.442 0,3 %

2011 262.566 30.803 169 293.538 0,4 %

2012 266.965 29.590 217 296.772 1,1 %

2013 269.365 30.318 319 300.002 1,1 %

Quelle: Statistik Graz

Bevölkerungsanteile

 ÖstereicherInnen EU-BürgerInnen Nicht-EU-BürgerInnen

2007 87 % 3 % 10 %

2008 86 % 5 % 9 %

2009 85 % 5 % 10 %

2010 85 % 5 % 10 %

2011 85 % 6 % 10 %

2012 82 % 8 % 10 %

anhang wirtschaftsbericht 2012 
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